Reflexion zur P-Gruppenarbeit im Wintersemester 13/14, Lerndesignerin aus G6
Ich habe mich mit meiner P-Gruppe bei unserem 1. Treffen darauf geeinigt, dass wir ausprobieren wollen, wie es sich auf unsere SchülerInnen auswirkt, wenn sie sich vor einer Leistungsfeststellung selber einschätzen und wir im Vorfeld abklären, was sie (noch) brauchen, um ihre Erwartungen eventuell noch zu übertreffen.

Meine P-Gruppe besteht aus den Kolleginnen, die in der 1. NMS Deutsch, Englisch und Mathematik unterrichten, sowie aus 2 „Zaungästen“, die ebenfalls in dieser Klasse unterrichten und einfach aus Interesse dabei sein wollen, worüber ich mich auch sehr freue. 

· Wenn ich nun von Englisch spreche, möchte ich vorausschicken, dass ich den SchülerInnen am Beginn jeder Unit eine Übersicht mit „Ich kann“ – Zielen gebe, mit Hilfe derer sie jederzeit einen Überblick darüber haben, was sie am Ende können werden/sollen. 

· Auch in D und M wissen die SchülerInnen, welche Ziele sie aus dem jeweiligen Unterrichtsabschnitt  erreichen sollen. 

· Ca. 2 Wochen vor der Schularbeit baten wir die Kinder, sich anhand einer Checkliste (halbwegs) realistisch einzuschätzen, dabei zu berücksichtigen, ob/was sie schon geübt haben und zu überlegen, was ihnen noch fehlt, um diese erwartete Leistung zu übertreffen. Die eigenhändige Unterschrift verlieh dem Ganzen ein besonderes Gewicht, manche ließen jedoch vorsichtshalber auch die Mama unterschreiben (.
2. P-Gruppentreffen 
In D war meine Kollegin angenehm überrascht, wie treffsicher sich die meisten SS eingeschätzt hatten.
· In E und M übertrafen sich einige wenige, ca. die Hälfte erreichte die Note ihrer Einschätzung, der Rest überschätzte sich. In den jeweiligen Nachbesprechungen stellte sich heraus, dass diese SS die Sache einfach nicht ernst genug genommen hatten bzw. sie die Einschätzung zu oberflächlich vorgenommen hatten („Ich hab geglaubt, ich kann eh alles...“). Allerdings gab es auch keine nicht genügenden Leistungen, was ihnen z. T. vollauf genügte...
· Wir beschlossen, die Selbsteinschätzung nicht nur in unserer 1. NMS - Klasse zu praktizieren, sondern auch auf  unsere restlichen HS - Klassen auszuweiten, wollten diese Methode aber nicht inflationär einsetzen.
3. Treffen:  seit einiger Zeit verwenden wir so genannte Ampelkarten (grün – gelb – rot, foliert, hat jede/r Schüler/in in der Federschachtel, um kurzfristiges spontanes Feedback zu geben: kenne mich aus/geht so/mir fehlt der Plan). 
Gegen Ende der Stunde geben die Kinder gleichzeitig durch Heben der entsprechenden Karte zu verstehen, wie sie die Stunde einschätzen würden. Außerdem können sie diese Kärtchen auch jederzeit benutzen, wenn sie Hilfe benötigen, so können die Lehrkräfte sofort reagieren/helfen.
Anfänglich hatten wir die Idee, 3 „Ampelblätter“ in Klarsichthüllen an die Pinwand zu heften, und die SS durften nach jeder Stunde mit Overheadstift auf das für sie zutreffende Blatt einen Punkt malen. Das machten sie auch mit Begeisterung, allerdings war das der klassische Schuss ins Knie bzw. eine Lernerfahrung für uns LehrerInnen, denn kaum hatte der erste SS seinen Punkt auf dem grünen Blatt positioniert, folgten alle anderen Punkte ebenfalls ausschließlich auf dem grünen Blatt. Das war kein Feedback, sondern zeigte uns lediglich, dass jede/r unserer ErstklässlerInnen einen fetten Knödel auf ein grünes Blatt malen konnte (. 
Mittlerweile, nach eingehenden Gesprächen und mit den kleineren Kärtchen, die alle gleichzeitig heben, haben sie die Scheu vor Gelb und Rot abgelegt und haben erkannt, dass Grün toll ist, dass aber auch z.B. Rot zu ihrem Nutzen sein kann.
Nun ist in unserer Gruppe der Wunsch aufgetaucht, nächstes Schuljahr für alle 3 „Hauptgegenstände“ eine Doppelstunde zu haben. Das könnte folgendermaßen aussehen:
· 1 Einzelstunde zur Erarbeitung neuer Themen

· 1 Einzelstunde zur Erweiterung, notfalls in differenzierter Form

· 1 Doppelstunde zum individuellen Üben, in der jede/r das üben soll, was er/sie noch braucht, bzw. an dem weiterarbeiten kann, was er/sie noch ergänzen oder erweitern möchte.
Wir haben vor, diese Idee in der nächsten Konferenz mit dem ganzen Kollegium zu besprechen, gehen aber fix davon aus, dass alle einverstanden sein werden. Was die Stundenplanbauer dazu meinen, wird sich zeigen.
	
	Rückmeldungen von Tanja dazu:

Liebe U.H., ich habe deine Reflexionen bzw. Berichte über die P-Gruppenarbeit sehr genossen und hoffe, dass die Arbeit für eure Praxisentwicklung förderlich und sinnvoll ist. Mindestens liest es sich so - gemeinsam wird erprobt und reflektiert, Entscheidungen werden getroffen und Vordenken über das nächste Jahr sogar in Gang setzt.
Ich kann nur bekräftigen, dass eine Doppelstunde viel ausmacht, wenn sie entsprechend vorbereitet wird. Rhythmisierung, Flexible Gruppierung und Classroom Management sind dabei wesentlich. Es gibt hier in der LD-Gemeinschaft viel Erfahrung mit Doppelstunden. Daher der Aufruf: Liebe Kolleginnen und Kollegen, es wäre schön, wenn ihr eure Erfahrung und Tipps für die Umstellung auf Doppelstunden hier einspeist!
Ein kurzer Exkurs zu Ampelkärtchen, weil sie in mehreren Einträgen diskutiert werden: die Ampelkärtchen sind eine effiziente Methode, grobe Informationen einzuholen. Sie können vielfältig verwendet werden, umso wichtiger ist es daher die Bedeutung der Farben klar und deutlich zu machen. Geht es um Meinung zu etwas? Präferenzen? Befindlichkeiten? Einschätzungen? Vermutungen? und und und... die Liste ist lang!
Wichtig ist, dass bewusst nur grobe Informationen eingeholt werden, wenn es um Rückmeldung zu der Stunde geht (Wie geht's mir? Wenn ich an dieser Stunde denke, ....). Eine punktgenaue Informationsfeststellung (d.h. Erhebung) zu den Lernzielen kommt eben nur durch eine Feststellung.
Die drei "Lernzonen" ist eine Möglichkeit, den Stand der Dinge nach eigener Selbsteinschätzung mit Ampelkärtchen schnell zu erheben. Hier geht es um einer Art Goldlöckchen-Rückmeldung: Zu leicht? Zu schwer? oder Gerade richtig?
Wichtig ist, dass "gerade richtig" bzw. "Ziel erfasst" einen gesunden Grad an Anstrengung meint. Lernen ist Arbeit! Hier die verbale Prompts dazu, die gute Orientierung für die Ampelkärtchen geben können:
Zu leicht

Das Ziel erfasst

Zu schwer

Ich habe sofort verstanden.
Ich weiß bereits wie…..

Das ist ein klarer Fall.

Ich werde sicher ein „Sehr gut“ bekommen.

Ich bin entspannt.

Ich bin gelangweilt.

Ich muss mich überhaupt nicht anstrengen.

Das geht leicht von der Hand.

Ich kenne ein paar Dinge.
Ich muss nachdenken.

Ich muss mich anstrengen.

Ich mache Fortschritt.

Ich muss beharrlich weiter dran bleiben.

Ich habe einige Nüsse geknackt.

Ich bin auf Draht.

Ich muss um/neu gruppieren.

Ich bin herausgefordert.

Ich weiß nicht wo ich anfangen soll.
Ich kapiers nicht!

Ich dreh mich im Kreis.

Mir fehlen die Grundlagen.

Ich bin frustriert.

Ich bringe nichts weiter.

Ich bin verärgert.

Das macht keinen Sinn.

Meine Anstrengung macht sich nicht bezahlt.

Weitere Ressourcen für dieses Vorhaben findet ihr auf der NMS-Bibliothek http://www.nmsvernetzung.at/mod/glossary/view.php?id=2473&mode=entry&hook=1663
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